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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat den

„Kropper Heil- und WohltätigkeitsAnſtalten,
G. m. b. H. in Kropp, Kreis Schleswig, die
Genehmignng erteilt, in der Zeit vom 1.
April 1903 bis 31. März 1904 eine Haus-
collecte in den evangeliſchen Haushaltungen
abzuhalten.

Merſeburg, den 30. Juni 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des

das Bürgergartengrundſtück begrenzenden
Drahtzaunes iſt ſtrafbar und werden Zu-
widerhandlungen ſtreng geahndet werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1903.
1521) Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Umpflaſterung wird die Bahnhofs

ſtraße von der Dammſtraße bis zur Halleſchen-
ſtraße von Montag, den 6. d. Mts. an auf
ungefähr 2 Wochen geſperrt.

Merſeburg, den 4. Juli 1903.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß ich vom

4. bis 12. Juli d. J. beurlaubt bin. Die
Vertretung in den kreisärztlichen Dienſtge-
ſchäften übernimmt während meiner Abweſen-
heit der Königliche Kreisarzt, Herr Medizinal-
rat Dr. Schmiele zu Weißenfels, Nikolai-
ſtraße, welcher jeden Vormittag bis 9 Uhr zu
ſprechen iſt.

Merſeburg den 3. Juli 1903.
Der Kreisarzt.
Dr. Schneider,

Medizinalrat.

(1523

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung des in Göhren be-
legenen, im Grundbuche von Göhren, Band II,
Blatt 17, zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Mourers Louis Gottsmann und deſſen
Ehefrau Auguſte Friederike Gottsmann,
geb. Weigelt eingetragenen Grundſtücks,
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
Kartenblatt 4, Parzelle 384/145 von 6,43 ar,
60 M. Nutzungswert, beſteht, ſoll dieſes
Grundſtück

am 1. September 1903, nach-
mittags 4 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Bartſch-
ſchen Gaſthofe zu Göhren verſteigert werden.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 16. Juni
1903 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit
ſie zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes aus dem Grundbuche nicht er-
ſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe
von Geboten anzumelden und, wenn der An
tragſteller widerſpricht, glaubhaft zu machen,
widrigenfalls ſie bei der Feſtſtellung des ge-
ringſten Gebots nicht berückſichtigt und bei
der Verteilung des Verſteigerungserlöſes den
übrigen Rechten nachgeſetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Verſteigerung
entgegenſtehendes Recht haben, werden aufge-
fordert, vor der Erteilung des Zuſchlags die
Aufhebung oder einſtweilige Einſtellung des

Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für
das Recht der Verſteigecungserlös an die
Stelle des verſteigerten Gegenſtandes tritt.

Schkeuditz, den 25. Juni 1903.
Königliches Amtsgericht. (1511

Auf, zu neuer Arbeit!
Es gibt keinen Augenblick des Stillſtandes

in unſerm großen Kampfe. Jede andere
Partei würde nach einem ſo gewaltigen Er
folge, wie dem unſeren, der Ruhe pflegen.
Wir aber wollen unſern Stolz darein ſetzen,
jetzt, und gerade erſt jetzt die Arbeit für die
Aufklärung der Volksmaſſen mit noch ge
waltigerem Eifer aufzunehmen als je zuvor.“
Solautet der Appell, den der ſozialdemokratiſche
„Vorwärts“ unmittelbar nach den Wahlen an
ſeine Leſer richtet. Auch vom Gegner ſoll
man lernen! Daß die Sozialdemokratie ihre
Erfolge zum größten Teil ihrer Agitation zu
verdanken hat, wird niemand beſtreiten. Die
nichtſozialdemokratifchen Parteien haben be
weitem nicht ſo viel Eifer entwickelt. Möge
das Verſäumte nachgeholt werden, ehe es zu
ſpät iſt. Jeder treu zu Kaiſer und Reich
ſtehende Staatsbürger ſollte dahin wirken,
daß Aufklärung über die Sozialdemokratie
verbreitet werde. Es darf kein Zweifel mehr
darüber beſtehen, daß die Sozialdemokratie
der innere Feind iſt, deſſen Bekämpfung zu
den erſten Pflichten jedes treuen Deutſchen
gehört.

Was die Sozialdemokratie erſtrebt, läßt ſich
nicht auf dem Wege der Ordnung erreichen,
ſondern zu ihren Zielen geht es über Blut
und Leichen. Gewiß wird jeder Verſuch, ihre
Jrrlehren in die Wirklichkeit umzuſetzen, ſchließ-
lich mißglücken, aber unermeßlich würde das
Unheil ſein, das damit verbunden wäre. Denn
das Mittel, einen ſolchen Verſuch auszuführen,
iſt die Revolution. Die Errungenſchaften
einer tauſendjährigen Bildung auf dem Ge-
biete des Staates und der Geſellſchaft, des
Rechtes und der Geſittung ſtänden auf dem
Spiele, ſobald ſich einmal die Leidenſchaften
raſender Revolutionshorden austoben könnten.

Kein namhafter Führer der Sozialdemo-
kratie hat jemals geglaubt, der Uebergang
zum ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaate könne ſich
friedlich vollziehen. „Zwiſchen der kapitali-
ſtiſchen und kommuniſtiſchen Geſellſchaft ſo
lehrt Karl Marx, der ſogenannte wiſſenſchaft-
liche Vater der internationalen Sozialdemo-
kratie, „liegt die Periode der revolutionären
U nwandlung der einen in die andere. Dieſer
entſpricht auch eine politiſche Uebergangs-
periode, deren Staat nichts anderes ſein kann,
als die revolutionäre Diktatur des Prole-
tariats.“ Friedrich Engels, der Nachfolger
von Marx, gibt hierzu die Erläuterung mit
den Worten „Diktatur des Proletariats?
Jhr Herren, wollt ihr wiſſen, wie dieſe Dik-
tatur ausſieht? Seht euch die Pariſer
Kommune an! Das war die Diktatur des
Proletariats!“ Und Ferdinand Laſſalle hat
einſt prophezeit: „Die Revolution wird inner-
halb irgend eines Zeitraumes hereinbrechen
unter allen Konvulſionen der Gewalt, mit
wild wehendem Lockenhaar, erzne Sandalen
an ihren Sohlen!“

Bei allen Apoſteln des internationalen
Sozialismus ſteht die revolutionäre Lehre
unumſtößlich feſt, mag auch zuweilen, wie
vor den Wahlen, eine opportuniſtiſche Taktik
ihre Verſchleierung gebieten. Die revolu-
tionäre Geſinnung kommt immer wieder
zum Durchbruch. Sehr lehrreich iſt ein in
dieſen Tagen in der „Neuen Zeit“ veröffent-
lichter Artikel Kautskys, der auch im „Vor-

W

wärts“ abgedruckt iſt. Es heißt da von der
Sozialdemokratie wörtlich: „Bis zum 20.
März 1890 kämpfte ſie um ihre Duldung.
Von da an kämpfte ſie um die Macht. Der 16.
Juni 1903 hat ihren Kampf um die Macht
eröffnet. Es iſt der größte und ſchwerſte
Teil unſeres Kampfes, der nun ſo nahe vor
uns gerückt iſt, Er wird nicht ſo raſch beendet
ſein; er mag ſich lange hinziehen, gewaltige
Opfer koſten, vorübergehende Niederlagen
bringen, aber er kann nicht anders enden als
mit der Eroberung der politiſchen Macht durch
das Proletariat, denn dieſes bildet heute den
Lebensnerv und die Zukunft der Nation.“

Was bisher die Sozialdemokratie davon
abgehalten hat, ihren Worten die Tat folgen
zu laſſen, obgleich ſie bereits über eine große
Anhängerſchaft verfügt, iſt bloß die Furcht
vor der ihr gegenüberſtehenden Macht: der
Armee. Aber ſelbſt dieſer Reſpekt kann
ſchwinden. Die Ausſchreitungen der Sozialde-
mokratie in den letzten Jahren, ihr wüſtes
Toben im Reichstage bei der Beratung des
Zolltarifs, die in zahlreichen Wähler-Ver-
ſammlungen verübten Gewalttaten laſſen
deutlich erkennen, welche Verwilderung be-
reits in den von der Umſturzpartei beherrſchten
Maſſen eingeriſſen iſt. Darum rufen auch
wir jetzt nach dem beendeten Kampfe ins
Land hinaus: Auf, zu neuer Arbeit!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juli. Hofnachrichten.
Der Kaiſer fuhr, wie aus Kiel gemeldet
wird, geſtern abend mit Prinz Adalbert von
der „Hohenzollern“ zur eigenhändigen Preis-
verteilung an die Sieger der Binnenregatta
nach dem Jachtklub. Hieran ſchloß ſich ein
Feſteſſen für die Mitglieder des Jachtklubs an.

Breslau, 3. Juli. Wie der „Oberſchle-
ſiſche Wanderer“ meldet, hat die kirchliche
Trauung des polniſchen Reichstags abgeord-
neten Korfanty nicht ſtattgefunden, weil
ſie vom Kardinal Kopp verweigert worden
war. Ferner melden polniſche Blätter, daß
die oberſchleſiſchen Polen an den Papſt eine
mit vielen Tauſenden von Unterſchriften ver-
ſehene Beſchwerde über den Kardinal Kopp
bezw. deſſen Hirtenbrief abgeſandt haben.

Köln, 2. Juli. Die „Köln. Zt.“ ver-
ſichert in einer entſchieden inſpirierten Mit-
teilung auf Grund zuverläſſiger Nachrichten,
daß die Pforte vor jedem Gedanken einer
gewaltſamen Löſung der ſchwebenden Frage
zurückſchrecke. Der Sultan werde ſich nur
gezwungen zum Kriege verſtehen. Bul-
garien müſſe ſich darüber klar werden,
daß jeder Verſuch, die Ruhe zu ſtören,
die einmütige Verurteilung Europas er-
fahren würde. Die Ereigniſſe in Ser-
bien ſcheinen gewiſſe bulgariſche Kreiſe
überzeugt zu haben, daß im Fall eines
Krieges mit der Türkei von dieſer Seite
nichts zu fürchten ſei. An der kriegsluſtigen
Stimmung beſtimmter Perſonen an der
leitenden bulgariſchen Stelle ſei nicht mehr
zu zweifeln, indeſſen würde Bulgarien hoffent-
lich noch zur Einſicht kommen und erkennen,
daß es beim Aufrollen der macedoniſchen
Frage völlig vereinzelt daſtehen werde.

Köln, 2. Juli. Ueber die Urſache des
Ausfalles der diesjährigen großen ruſſiſchen
Manöver bei Warſchau erfährt die „Köln.
Zt.“, daß zwei gemiſchte Brigaden von der
Weſtgrenze Rußlands zur Erprobung der
Transportfähigkeit der ſibiriſchen Eiſenbahn
zeitweilig nach dem fernen Oſten verſchoben

1243. Jahrgang.

werden ſollen. Gleichzeitig hat die Abfertigung
des ebenfalls „zeitweilig“ nach dem fernen
Oſten beorderten 124. Jnfanterie Regiments
in Charkow ſtaffelweiſe begonnen. Jn auf-
fallendem Zuſammenhange ſteht hiermit die
von ruſſiſcher Seite aus China kommende
Meldung, Japan hetze China gegen Rußland
auf. Die mit Rußland ſympathiſierenden
chineſiſchen Würdenträger müßten ihre Poſten
verlaſſen. Aus Japan und den Philippinen
werden große Mengen Waffen in Südchina
eingeführt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 2. Juli. Rußland dürfte ſeine

Forderung nach Beſtrafung der Mörder in
Belgrad in der nächſten Zeit wiederholen,
aber nur in ganz theoretiſcher Form. Man
wird daran erinnern, aber nicht weiter und
nicht ernſtlich in den König Peter dringen,
die Forderung zu erfüllen, die er nicht er-
füllen kann.

Griechenland.
Athen 3. Juli. Nach Schluß der geſtrigen

Kammerſitzung, in der das proviſoriſche
j Budgetzwölftel genehmigt wurde, kam es in

der Umgebung der Kammer wieder zu Ruhe-
ſtörungen; es fielen auch Revolverſchüſſe; eine
Perſon wurde verwundet. Um Mitternacht
hielt Delyannis vom Balkon ſeines Hauſes
aus eine Anſprache an die Volksmenge, in
der er die Regierung heftig angriff. Der
Miniſter. des Jnnern hielt ebenfalls eine An
ſprache und forderte die Theotokiſten auf, ihm
Gefolgſchaft zu leiſten.

England.
London, 2. Juli. Wie der „Standard“

aus Heidelberg in Transvaal meldet,
kommen dort die Buren heute am 2. Juli
zu einer großen Verſammlung zuſammen, in
welcher ſie über die Verfaſſungsfrage und die
Nützlichkeit eines geſetzgebenden Rates ſowie
über die Einfuhr farbiger Arbeiter beraten
werden. Sie erſcheinen zu der Verſammlung
mit Trauerflor an den Hüten.

TCokales.
Merſeburg, 4. Juli.

Verliehen. Dem Herrn Rechtsanwalt
und Notar Baege hier iſt von Sr. Majeſtät
der Charakter als Juſtizrat verliehen worden.

Wegen großer Hitze fiel geſtern nach-
mittag in unſeren ſtädtiſchen Schulen der
Unterricht aus. Jn den Mittagsſtunden ſtieg
das Thermometer auf 26 Grad R. im Schatten.

Jn den hieſigen Schulen beginnen heute
die großen Sommerferien und dauern bis zum
4. Auguſt.

Vom Wetter. Der lang erſehnte Regen
iſt geſtern abend gegen 9 Uhr als Begleiter-
ſcheinung eines im übrigen nur ſchwachen Ge-
witters niedergegangen. Auch während der
Nacht und heute früh hat es noch ausgiebig
geregnet.

Selbſtmord. Geſtern nachmittag wurde
der Handarbeiter Donndorf in ſeiner Woh-
nung, Saalſtraße 2 hier, erhängt aufgefunden.
Wie verlautet, haben Kränklichkeiten und
Nahrungsſorgen den Mann zu dem bedauer-
lichen Schritte getrieben.

Betr. Abänderung des Durch-
ſchnittsſatzes des Wohnungsgeldzu-
ſchuſſes macht der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten zur Behebung hervorgetretener
Zweifel darauf aufmerkſam, daß der Betrag,
um den der penſionsfähige Durchſchnittsſatz
des Wohnungsgeldzuſchuſſes geſtiegen iſt, eine
Erhöhung des im Sinne des Beamten-
penſionskaſſen-Statutenbeitrags- und penſions-
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fähigen Dienſteinkommens (Einkommenzulage)
bildet, für die auch die einmaligen Beiträge

uſw. der Einkommensverbeſſerung) zu
entrichten ſind. Auch kann, ſoweit nach ein
zelnen Statuten für die Berechnung der ſtatut-
mäßigen Bezüge nur das Einkommen maß-
gebend iſt von dem ein Jahr uſw. die Bei-
träge entrichtet worden ſind, die durch Er-
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes einge-
tretene Einkommenszulage nur dann bei der
Feſtſetzung der ſtatutmäßigen Bezüge berück-
ſichtigt werden, wenn von ihr der Beitrag die
vorgeſchriebene Zeit geleiſtet iſt. Jm weiteren
ſind Zweifel darüber aufgetreten, ob von den
nach dem 1. Oktober 1902 penſionierten
Beamten Beiträge auch dann nachzuzahlen
ſeien, wenn die dadurch eintretende Erhöhung
der Bezüge weder für den Beamten noch für
die Hinterbliebenen wirkſam wird, ſei es, weil
die geſetzlichen Bezüge bereits höher ſind oder
der Beamte z. B. auf die ſtatutmäßigen
Hinterbliebenen-Bezüge verzichtet hat. Jn
dieſen Fällen iſt von einer Nacherhebung der
Beiträge abzuſehen. Dagegen ſind die Bei-
träge zu erheben, ſofern auch nur für den Be
amten ſelbſt oder nur für ſeine Angehörigen
eine zahlbare Erhöhung der Bezüge eintritt.

Arbeiterfahrkarten. Der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten hat beſtimmnt, daß fort
an auch an Sonntagen ſämtliche Perſonen
züge wit Wagen IV. Klaſſe zur Benutzung
mit Arbeiterkarten jeder Art freigegeben werden
können, wenn ein allgemeines Verkehrsbe-
dürfnis dazu vorliegen oder dies aus Betriebs-
rückſichten für notwendig erachtet werden ſollte.

Tivoli-Theater. Geſtern abend wurde
Flotow's romantiſche Oper „Martha“ gegeben.
Es vergeht ein Jahrzehnt nach dem anderen,
ohne daß es gelingen will, eine einzige neue
große deutſche Oper zu fomponieren. Wir
zehren noch immer an dem koſtbaren Schatze
uns längſt überlieferter Muſikwerke, und
dieſer iſt allerdings ſo reich, daß auch unſere
Nachkommen ſich noch lange an den herrlichen
Melodien werden erfreuen können. Der Be-
ſuch war geſtern abend erhevlich beſſer, als
ſonſt in letzter Zeit, aber doch immer noch
nicht ſo, wie es wohl wünſchenswert geweſen
wäre in Anbetracht der recht lobenswerten
Vorſtellung. Jedenfalls ſind die Beſucher
auf ihre Koſten gekommen. Die Einſtudierung
der Oper war eine ſorgfältige geweſen, die
auftretenden Künſtler ſpielten friſch und
lebendig, in Koſtümen wurde guter Geſchmack
und Nobleſſe entwickelt, das Orcheſter war,
von einigen wenigen Unebenheiten abgeſehen,
ſeiner Aufgabe gewachſen, das Publikum folgte
der Aufführung mit ſichtlichem Jntereſſe, und
warin froher beifallsluſtiger Stimmung, und ſo
kann denn von einem ſchönen Theaterabend be

richtet werden. Herr Direktor Dörner
ſpielte den Lord Micklefort, und zwar ſo
draſtiſch und beluſtigend, daß er reichen Bei-
fall fand. Fräulein Tillmann ſpielte die
„Martha“ in lobenswerter, anſprechender Weiſe.
Jhr Organ iſt biegſam, geſchult und klingt
auch in der höheren Lage weich und rein.
Die „letzte Roſe“ wußte ſie mit tiefem Em-
pfinden vorzutragen. Jhr ganzes Auftreten
verriet die geſchulte, feine Künſtlerin, welche
für ſich einzunehmen wußte. Sicher im Ge-
ſag, wie immer, war Fräulein Ball ara als
Nancy, deren wohllautendes Organ undlebhaftes
munteres Spiel reichlich dazu beitrugen, daß
die Oper ſo gut gelang. Als Gaſt trat der
Baritoniſt Herr Armgard aus Lübeck als
Plumkett auf. Der Genannte ſteht vom vorigen
Jahre her hier noch in gutem Andenken und
war ſichtlich beſtrebt, ſich hier in gutem An-
denken zu erhalten, was ihm gelungen ſein
dürfte. Die Kraft ſeines Organs gab den
Geſängen ein ſolides Fundament und ſein
Spiel war der Situation entſprechend, derb
wo es ſein mußte und ſelbſtbewußt, wo der
reiche Pächter durchblickte. Nun zum Lyonel
des Herrn Rohr. Der Künſtler hat eine

S Die Verlobung ihrer Tochter
S Emma mit Herrn Lehrer

Paul Föhse aus Gröst be-
ehren sich hierdurch ergebenst

anzuzeigen (1499Spergau, im Juli 1903.
C. Brauer u. Frau.
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Oscar Leberl, Presen

gute Schule durchgemacht, das verrät jeder
Ton, auch gab er ſich viel Mühe, ſeiner Auf
gabe gerecht zu werden. Jrgend ein Fehler
iſt ihm auch nicht untergelaufen, ein voll
kommener Lyonel iſt der Künſtler aber doch
nicht. Wir möchten das nicht ſagen, um die
an ſich höchſt lobenswerte Leiſtung des Künſtlers
herabzuſetzen, ſondern um ihn zu weiterem
Vorwärtsſtreben zu ermuntern. Beſonders
im Spiel iſt noch mancherlei hinzu zu lernen,
ſoll es geſchmeidig und abgerundet erſcheinen.
Die Chöre waren befriedigend. Nach jedem
Akt wurde den Künſtlern reichlicher, wohl
verdienter Beifall zuteil, wir hoffen, daß ſich
die Direktion zu einer Wiederholung der
ſchönen Oper entſchließt.

Provinz und Umgegend.

muſeum hierſelbſt wird geſchrieben: Das
Provinzialmuſeum hat ſich im verfloſſenen
Jahre einer günſtigen Weiterentwickelung zu
erfreuen gehabt. Durch die reiche Spende
eines Halleſchen Mitbürgers (auf 3 Jahre je
2000 Mk.) „zum Zwecke von Ausgrabungen“
iſt die finanzielle Lage weſentlich aufgebeſſert
und die Möglichkeit gegeben, für andere Zwecke
des Muſeums mehr aus den laufenden
Mitteln aufzuwenden. Die Zahl der Beſucher
betrug 5026. Der I. Band der „Jahresſchrift
für die Vorgeſchichte der ſächſtſch-thüringiſchen
Länder“ iſt erſchienen, der II. Band wird
bereits zur Ausgabe vorbereitet. Von den
ſ. g. vorgeſchichtlichen Wandtafeln ſind bis
jetzt 3983 Stück abgeſetzt worden.

Halle, 3. Juli. Jm Apollotheater hat
ein neuer Spielplan begonnen. Aus demſelben
ſeien beſonders hervorgehoben Les Henvrys,
moderne Tänzer, die überall mit ihren vor
züglichen Leiſtungen ſtürmiſchen Beifall er
zielten, ſowie das briklante Damen-Geſangs-
und TanzTerzett Les trois Papillons. Außer-
dem werden die „Chemnitzer“ zwei neue
urkomiſche Einakter: „Ungleiche Freier“ und
„300 Mark Belohnung“

im Garten ſtatt.
Halle, 3. Juli. Laut Bekanntmachung

am ſchwarzen Brett durch den Rektor und
Univerfitätsrichter der hieſigen Univerſität
ſind, nachdem durch den amtlichen Bericht
des Pedellen feſtgeſtellt worden iſt, daß die
Studierenden, welche durch Entfernung von
Halle ohne Urlaub und durch Nichtannahme
einer Privatvorleſung ihren Zuſammenhang
mit der Univerſität tatſächlich aufgegeben
haben, dieſelben gemäß S 13 der Vorſchriften
für die Studierenden im Album der Univerſi-
tät geſtrichen worden, und zwar Studierende
der Theologie zwei, der Rechte fünf, der Me
dizin einer, der Philoſophie ſieben, der Kameral-
wiſſenſchaften einer, der Landwirtſchaft 22, zu-
ſammen 38 Studierende. Wegen Nichtannahme
einer Privatvorleſung im Sommerſemeſter 1903
ſind gemäß S 13 der Vorſchriſten vom 1.
Oktober 1879 im Album der Univerſität ge-
ſtrichen worden: Juriſten fünf, Mediziner
einer, Philoſophen drei, Landwirte drei, zu
ſammen zwölf.

Halle, 3. Juli. Die Verſteigerung der
Habſeligkeiten des früheren Handwerkskammer-
ſekretärs Mühlpfordt hat 234 Mk. ergeben.
Der Reſt der unterſchlagenen Summe, über
10000 Mk., muß von der Kammer gedeckt
werden, da M. nichts mehr hat und auch
ſpäter nichts zu erwarten hat.

Halle, 4. Juli. Der Paſſagierverkehr
auf dem hieſigen Bahnhof war geſtern, be-
ſonders in den Abendſtunden, enorm. Die
Züge hatten vielfach erhebliche Verſpätungen.

Schkeuditz, 3. Juli. Eine Windhoſe
konnte man am Donnerstag mittag gegen
1 1 Uhr beobachten. Die ſchlangenförmige,
eigenartige Erſcheinung ſtieg am Ro berg auf

bringen, um den
Abend zu einem genußreichen zu geſtalten. Dautzſchen gewütet und die ſogenannte Hafen
Bei günſtiger Witterungfinden die Vorſtellungen

und zerteilte ſich nach kurzer Zeit über unſerer
Stadt. Jn dem Perſonenzuge, der mittags
12 Uhr 47 Minuten Schkeuditz in der Richtung
nach Leipzig durchfährt, hat ſich zwiſchen hier
und Lützſchena am Freitag mittag eine
junge Dame, welche in erſter Wagenklaſſe
fuhr, durch einen Revolverſchuß zu töten ver
ſucht, nachdem ein Quantum Schwefelſäure
nicht die gewünſchte Wirkung hervorgerufen
hatte. Die Selbſtmörderin lebte trotzdem noch
bis Leipzig, verſtarb aber dann. Etwas
Näheres konnten wir bisher nicht in Erfahr-
ung bringen.

Weißenfels, 2. Juli. Geſtern trat der
bisherige Adjutant beim hieſigen Bezirks-
kommando, Oberleutnant Nobbe vom Jn-
fanterie- Regiment Nr. 153 (Altenburg) behufs
Uebernahme der Führung einer freigewordenen

Halle, 3. Juli. Ueber das Provinzial Kömpagnie zu ſeinem Regiment zurück. Der
Nachfolger des Herrn Nobbe iſt Leutnant
v. Kehler von demſelben Regiment.

Weißenfels, 3. Juli. Aus Furcht vor
Strafe erhängte ſich geſtern nacht im hieſigen
Gerichtsgefängniß der Jnvalide und Handels-
mann Kaufmann, welcher unter dem Ver-
dacht verhaftet worden war, ſich an Schul-
kindern vergangen zu haben.

Naumburg, 3. Juli. Auf vieſeitigen
Wunſch findet auch in dieſem Jahre am
Mittwoch, den 15. Juli, nachmittags 1 Uhr
ein Frühſchoppen alter Korpsſtudenten mit
anſchließendem Mittagseſſen auf der Rudels-
burg ſtatt. Wie der Kreisvertreter, Direktor
Bethmann-Langendorf bekannt gibt, wird
ſeitens der Kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt
auch für den XIII. Kreis ein Sonderzug
Weißenfels Gera Weida Probſtzella
Nürnberg geſtellt werden können, wenn auf
der Ausgangsſtation Weißenfels mindeſtens
200 Fahrkarten gelöſt und ſpäteſtens 5 Tage
vor Abgang des Zuges abgenommen werden.
Die Preiſe für die Fahrt betragen ab Weißen
fels 16,2 M in II., 10,6 M in III. Klaſſe.

Torgau, 1. Juli. Ein bedeutender
Waldbrand hat geſtern vormittag an der
Chauſſee Torgau-Prettin in der Nähe von

heide mit ihrem vierzehnjährigen Kiefernbe-
ſtande total vernichtet. Das Feuer iſt auf
bisher unbekannte Weiſe gegen 9 Uhr vor-
wittags entſtanden. Die anhaltende Trocken-
heit begünſtigte die Ausbreitung des Brandes
derart, daß in kurzer Zeit zehn Hektar in
Flammen ſtanden. Da es möglich war,
ſofort energiſch an die Löſchung des Feuers
zu gehen, woran ſich zahlreiche Bewohner
aus den in der Nähe liegenden Ortſchaften
beteiligten, konnte bereits mittags gegen 1
Uhr die Gefahr als beſeitigt gelten. Der
Schaden iſt ſehr erheblich. Eigentümer des
Waldes iſt der preußiſche Forſtfiskus.

Wittenberg, 1. Juli. Eine luſtige
Vorſtellung gab es geſtern im Zirkus Stroh-
ſchneider; ſie hatte ſich eines ungewöhnlich
zahlreichen Beſuches zu erfreuen, der durch
die Ankündigung veranlaßt war, daß ſich der
bekannte Gaſtwirt Wollſchläger über das
hohe Turmſeil tragen laſſen würde. Das
hat er nun zwar nicht getan, weil er im
letzten Augenblick zu der Ueberzeugung ge-
kommen war, daß ihm das Seil doch zu hoch
erſchien. Aber die Menſchen waren einmal
da, und es fand ſich auch ein Erſatzmann,
der ziemlich gewandt die hohe Leiter hinauf-
ſtieg, und der von Herrn Strohſchneider als
Herr Herwig bei Herrn Kaufmann Petrick
vorgeſtellt wurde. Herr Direktor Stroh-
ſchneider trug denn auch den jungen Mann
Huckepack ungefährdet über das Seil. An
dem öſtlichen Ende des Seiles angekommen,
hatte dieſer aber den Mut für den Rückwarſch
verloren. Herr Strohſchneider lief allein nach
dem Ausgangepunkt zurück und holte von
dort ein langes Seil, an welchem Herr Her-
wig in das Fangnetz herabgelaſſen wurde,
wo er zur Erheiterung des Publikums ziem-

bei Cöpenick gelandet worden.

lich hilflos herumkrabbelte, bis ihm Herr
Strohſchneider zu Hilfe kam und ihn zur
Leiter hinführte, über welche er dann den
feſten Erdboden wieder erreichte.

Ortrand, 2. Juli. Der 12 Jahre alte
Sohn des Gutsbeſitzers Quosdorf in
Blochwitz hatte Schoten des Goldregens
gegeſſen. Bald traten Vergiftungserſcheinungen
bei dem Knaben ein. Trotz ärztlicher Mühe
gelang es nicht, den Knaben zu retten. Er
gab nach ſchweren Leiden ſeinen Geiſt auf.

Vermiſchtes.
Berlin 3. Juli. Die Leiche eines feingekleideten

Mannes, deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt
werden konnte, iſt geſtern Abend aus der Dahme

Als die Leiche, die
nur kurze Zeit im Waſſer gelegen haben kann, ans
Land gezogen wurde, kam zur Fundſtelle ein großer
Hund herangeeilt, der von der Leiche nicht weichen
wollte. Jedenfalls iſt der Verſtorbene, der etwa 50
Jahre alt, 1,60 groß war, graues Haar, ſchwarzen,
tief ausraſierten Bart hatte, ſchwarzen Rockanzug
trug und den Eindruck eines wohlſituierten
Penſionärs machte, der Beſitzer des Hundes geweſen.
Die Leiche wurde in der Cöpenicker Leichenhalle
untergebracht.

Berlin 3. Juli. Nach langem, ſchwerem Leiden
verſtorben iſt heute Nacht Herr Dr. Otto Bachler,
der Chefredakteur der „Staatsbürger-Zeitung.“ Der
Redaktion des Blattes gehörte der Verſtorbene 28
Jahre lang an.

Jena, 2. Juli. Sein 50jähriges Doktor-Jubi-
läum beging Geh. Juſtizrat Oberlandesgerichtsrat
Dr. jur. Theodor Harries. Aus dieſem Anlaſſe er-
neuerte ihm die juriſtiſche Fakultät unſerer Univerſi-
tät unter Glückwünſchen in ehrenvoller Weiſe das
Diplom.

Meißen, 1. Juli. Wie durch ein Wunder
wurde am Montag abend das dreijährige Söhnchen
der Familie Löſche vom Tode des Ertrinkens ge-
rettet. Der kleine Kerl war in den Mühlgraben ge-
fallen. Die n nd trieb ihn bis an den Rechen
der Strellerſchen Mühle, wo er von dem Schmiede-
geſellen Hartwig bewußtlos, aber noch lebend her-
ausgezogen wurde. Man hofft das Kind am Leben
zu erhalten. Merkwürdigerweiſe iſt der kleine Körper
unter dem Waſſerrade an der Schindler u. Grüne-
waldſchen Maſchinenfabrik hinweggetrieben worden,
ohne Schaden zu nehmen, obgleich er von den
Schaufeln hinabgedrückt wurde.

Frankfurt a. M. 3. Juli. Das Landgericht
verurteilte den preußiſchen Eiſenbahnfiskus zur
Zahlung. von 17000 Mark jährlich lebenslänglicher-
Rente an Dr. Weißgerber zu Lauterbach. Weiß-
gerber, der eine ausgedehnte ärztliche Praxis aus
übte, insbeſondere ein bekannter Operateur war, er
litt bei dem Eiſenbahnunfall am 21. Juni 1897
zwiſchen Gießen-Fulda derartige Verletzungen, daß
er ſeine Berufstätigkeit einſtellen mußte.

Kroſſen 3. Juli. Jn Polenzig ſind zwei
Kinder, welche durch Spielen mit Streichhölzern
einen Scheunenbrand verurſacht haben, verbrannt.

Würzburg 3. Juli. Der Kaſſierer der hieſigen
Filiale der Bayeriſchen Bank, Finneiß, iſt nach
Unterſchlagung von 30000 Mark flüchtig geworden.
Da die Verwandten des F. ſich zur Deckung der
veruntreuten Summe verpflichten, ſo wird voraus-
ſichtlich die Bayeriſche Bank ein Verluſt nicht treffen.

Kiel 3 Juli. Heute früh 6 Uhr begann die
Wettfahrt nach Travemünde. Als der „Meteor“
mit dem Kaiſer am Bord S Uhr ſtartete, feuerte
die Kriegsflotte den Kaiſerſalut, da der Kaiſer hier-
mit Kiel verließ. Auch „Hamburg“ und „Jduna“
ſtarteten.

Genf 3. Jul. Der Bürgermeiſter von Chamounix
telegraphierte, daß ſämtliche 7 vermißten Studenten
von der Rettungskarawane lebend angetroffen
wurden, wie man glaubt, in der Schutzhütte am
Gouter. Die Nachricht gelangte durch Signale der
Rettungskarawanve nach Chamounix.

London 3. Juli. Der Sieg Deutſchlands im
Gordon-Bennet-Wettrennen (Automobil) erregt hier
enormes Aufſehen. Mit der Enttäuſchung über die
totale Niederlage der anglo- amerikaniſchen Bewerber
miſcht ſich aufrichtige Bewunderung und Aner-
kennung der deutſchen Jnduſtrie, die nach der Zer-
ſtörung der für das Rennen gebauten Maſchinen
die anderen Länder mit gewöhnlichen Touriſten-
maſchinen ſchlug. Mit der den Engländern eigenen
ſportsmänniſchen Unparteilichkeit beglückwünſchen die
leitenden Blätter Deutſchland aufrichtig zu dieſem
wohlverdienten Siege. Der Berichterſtatter des
Daily Chroniele telegraphiert folgenden intereſſanten
Kommentar: „Die Bahn war ſchmachvoll und
ſchändlich gefährlich, und es kam gänzlich unerwartet,
daß England und Amerika einfach hoffnungslos
von den Deutſchen und Franzoſen geſchlagen wurden.
Um ſo mehr Achtung muß den kontinentalen
Maſchinen gezollt werden.“ Die Times beglück-
wünſcht Deutſchland ebenſo offen und ſportsmänniſch.
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Unentbehrlich
iſt das epochemachende

Alleinverkauf bei

Behrens sſche Bodenöl „Staubfrej“
zur einzig richtigen und zweckdienlichen Jnſtandhaltung aller Holz-
fußböden in Bureaux, Ladenlokalen, Tanzſälen, Buchdruckereien,
Schuleu, Krankenſälen, Badekabinen, Korridoren c.

Der beſte Beweis für die großen Vorzüge der „Staubfrei“ ſind
Hunderte von Nachbeſtellungen nach dem erſten Verſuch.
Behrens'ſches Bodenöl „Staubfrei“ iſt der großartigſte Staubvertilger

und Farbenhandlung,
Burgſtr. 16.

30 Pfg.
(1431

Mit heutigem Tage verlegte ich mein
Möbeltransport-z,

Kohlen u. Nohprodukten- Geſchäft
nach meinem Grundſtück Gotthardtſtraße 21.

Carl UIrich jun.,
Jnh.: Wilhelm Gummert.

zStädtischeskisen-Moor-Bad

Bauaatation. Schmiedeberg
Geh. Th. Industrie- u. Gewerde-Ansest.

n. Ausk. d. d Geu. Rado-

(1499

ERlektr. Lieh

Postbez. Halle.
Rheumatismus, Norven- u. Frauen-

md. Sgison: 1. Mal bie Ende Septbr.
erwal t. u. Badearut Dr. mod Schüts-

Zad Schmiedeberg, Ifötel Kronprinz.
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Gaſthaus zur grünen Linde.
Der Gaſtwirtſchaftsbetrieb der Linde

wird in vollem Umfange unter meiner
Kontrolle fortgeſetzt.

Konkursverwalter un (1519

„Vorzüsgl. Sitz,

ührung

Zur Reise:

Reise-Anzüge,

Reise-Hüte,
Reise-Mützen,

Reise-Koffer,

Bazar für Herren,

im Bankhaus
Ernst Haassengier Co.

Fernsprecher 1191.

Reise-Hemden,

Reise-Schuhe u. Stiefel

Reise Taschen,
Reise-Necessaires,

Reise-Flaschen u. -Becher,
Reise-Plaids etc. ete.

Wetterkragen Havelocks Joppen
aus feinstem steryr. u. Kameelhaarloden(imprägniert).

Bayr. Rucksäcke.
O. V. Borehert,

Halle a. S., Er. Steinstr. 10,

s93 m ää

e

o

pianinos, Flügel u.
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen.

Inhaber:
h

e empfehlen ihr
Lager gediegener

armoniums

Stiftungen,
gut

Pjano- Magazin

Maercker Co.Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
S Vis à vis den Francke'schen

assortirtes

(2468

Zuſammenſtellung
der von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juni 1903 abge-
gebenen Begutachtungsziffern (Note 1 ſehr gut, 2 gut,
4 gering, 5 ſehr gering).
wirtl Waft pp. des Jnnern vom 16. November 1901

(Runderlaß der Herren Miniſter für Land-
I Be 9476 M. f. J
b 3646 M. d. J

3 mittel,

Durchſchnittsnoten Anzahl der von gegenwärtig ehrenamtlich
Fruchtarten für den thätigen 19 Bertraner W innern abgegebenen

m oten.Staat ungsbrztet.] 1 2 38 4 5 außerdem
Winterweizen 2 2,0 3 5 1 5: 2-3, 1:3-4Sommerweizen 25 25 1 6 1 2. 1-2, 4:2-3
Winterſpelz 2
Winterroggen 2,5 2,2 6 2:1-2, 5: 2-3Sommerroggen 2,8 2,5 2Se anergeiſte 24 s 4 1 1-2, 1:2-3afer „6 2, 2 6 1 I 1-2, 5: 2-3Kartoffeln 2,s 2,5 2 8 1 4:2-3Klee 2, 2, G 7 4 3:2-3, 1:3-4Luzerne 25 2 2 6 1 1: 1-2, 4:2-3,1: 3-4

Wieſen 2,5 2, 1 26 2: 2-3, 3: 3-4Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
Bericht

lich erzielte Getreidepreiſe am 2. Juli 1903.

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer
Preis pro 100 Kilogramm

Erbſen

Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

m. M. M.
2eeh”o

2 J e

M.
14,50-15,80 13,20-13,80 12,50- 16,00 14,00- 15, 50 14,00-22,00

M.

Fouis Zöker,
Fernruf 688. Grösstes

Speiseservice
Kaffeeservice

Krystallservice
Rierservice
BRowlen

Waschgarnituren

Liqueurservice ete. ete.
Versand nach auswärts unter

9

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.
Ausstattungen in jeder Preislage.

Garantie für

Sonntag, den 5. 999

Halle a. s

nur7 Leipzigerſtraße

Fernru k 688 J

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen

Beste Qualitäten.

Bruchfreiheit.

(1502

V frei.r

Reise roffer,
Reisetaschen, Hutiofrer,

Reisekörbe,
Faltenkoſffer, Faltentaschen,

Rohrplattenkoffer,
Rucksäcke, Touristentaschen,

Reise-Necessaires, Brieftaschen,
Mappen, Brustbeutel

und prima Leder-Portemonnaies
empfiehlt in bester Sattlerarbeit

zu mässigen Prei-en
Albert Herrmann Nenf.

Inh.: Paul Göldner,
Halle, obere Leipzigerstr. 67.

Fernsprecher 2178. (1443
Preislisten gratis und franko.

V Reparaturen billigst.

O. Frätze“s
bernstein-Fusshoden-

Lackfarbe
Marke: „Frauenlob“

trocknet in 4-6 St. glashart
und giebt hohen Glanz.

Emaillefarbe, weiß,
trocknet in 2 St. und eignet ſich
vorzüglich zum Anſtrich von

Türen, Fenſtern 2c.,
Oelfarben in allen Nüancen,
raſch trocknend und nicht nach-

klebend,

Leinölfirniss, gar. rein,
Möbellacke, Lederlack,

Hutlacke,
Siccativ, Terpentinöl 2c.,

Bohnerwachs, Hronzen,

Sschablonen für Maurer,
O Pinſel O

in großer Auswahl
empfiehlt billigſt

Adler-Drogerie
2 S hWilh. Kieslich,

687) Entenplan.

Ober-, Unterbett u. K. II M.Hötelb. 17 Herrſch. Betten22 M.
Nichtpaſſ. Geld ret. Preisliſte gratis.

A. Kirſchberg, Leipzig, 36.

Putze
nur mit

Globus

PutzEtract

Civoli-Cheater
Direktion Auguſt Doerner.

Sonntag, den 5. Juli 1903:
Das Sfiftungsfest,
Schwank in 3 Akt. v. Guſt. v. Moſer.

Anfang 8 Uhr. (1518
Dienstag, den 7. Juli 1903:

Gaſtſpiel des Frl. Marie Rieben
vom Hoftheater in Stuttgart.

Der Wildſchütz.
Oper in 3 Akten von Alb. Lortzing.
Gretchen Frl. Rieben.
Baculus Hr. Dir. Doerner.

Apollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Der neue brillante Juli-

Spielplan.
Les Henrys,
moderne Tänzer.

3 Papillons.
Damen-Geſang- u. Tanz-Terzett.

Anny Paulus,
Koſtüm-Soubrette.

The three Woodwards,
großer Sports-Akt.

Heinrich Leisten,
Charakter- Humoriſt.
5 Ramoneurs,

Damen Verwandl.-Enſemble.
Außerdem:

Nur noch auf kurze Zeit ver-
längertes Gaſtſpiel der

„Chemnitzer“.
„Ungleiche Freier“,

Schwank in 1 Aufzug. Hierauf:
„300 Mark Belohnung“,

Poſſe in 1 Akt.
Bei günſtigem Wetter:

Vorſtellung in den elektriſch be
leuchteten u. illuminierten

Gartenanlagen.

Teicſokrone.
Sonntag, den 5. er.,

von nachmittags 24 Uhr an:
Grosses

barten-Konzert
J bei freiem Entree.

Ausgeführt von der Stadtkapelle.
Abends: (1504

Groſzer Ball.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntags von ll bis

2 Uhr und Mittwochs von 2bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
550,000 Mk. Stiftsfonds
300,000 Mk. Privatgelder

auf Acker von 3 an per ſofort
oder ſpäter auszuleihen. (1486
H. Silberberg, Halberftadt.

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Reisekörbe,
ſowie alle Sorten Wiürtschafts-
Körbe und Obstkörbe giebt
an Private zu Fabrifkpreiſen ab.
Proſpekte gratis. (1480

Oscar Sonntag,
Korbwaren-Fabrik, Leungerſtr. 1.

Mein Gejchäft befindet ſich
Anteraltenburg 53, 1. Etage.
Jch bitte meine werten Kunden, mir

auch das Vertrauen im neuen Lokale
zu bewahren.

Mein Lager von Tapeten und
Polstermöhbeln bringe einem ge-
ehrten Publikum in Erinnerung, da
ich keine hohe Ladenmiete zu zahlen
habe, kann bedeutend billiger ver-
kaufen. Hochachtungsvoll
(1517 E. Sschild.
Markt 23 e
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Handwagen zu verkaufen
Weißenfelſerſtr. 4, part.

Mietkontrakte
vorräthig in der

KreisblattDruckerei.
Mällerzwangsinnung
des Kreises Merseburg und

Umgegend.
Einladung zu der am 19. Juli

1903, nachmittags 3 Uhr, im
Reſtaurant Tivoli zu Herseburg
ſtattfindenden

JnnungsVerſammlung.
Tagesordnung:

Feſtſetzung des Jnnungslokales.
Beſchluß über die Art der Ein-
ladung.

3. Haushaltungsplan und Feſtſetzung
der bisher entſtandenen Koſten.

4. Anſchaffung der nötigen Bücher,
Papier c.

5. Verteilung der Vorſtandsämter.
6. Eingegangene Anträge.
7. Feſtſtellung der Tage für die

ferneren Jnnungsverſammlungen.
(Ob Sonn oder Wochentag?)
Rechtzeitiges und pünktliches Er

ſcheinen iſt dringend nötig, unvent-
ſchuldigtes Ausbleiben und Zuſpät-
kommen wird nach S 22 des Statuts

beſtraft. (1520Meissner, Obermeiſter.

Dank.
Für die Gaben der Liebe beim

Hinscheiäden unserer lieben Mutter
sagen herzlichen Dank (1516

Familie Pache.
Emilie Schnering.

t
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Mein dies jährigerSaison-Räumungs-Kusverkauf
BF begann Mittwoch, den l. Juli W und umfäasst

wollene und halbwollene Rleiderstoſſo, Waschsetoſſe, Seidenstofſe, Jackets, Kragen,
Paletots, Kostume, Kostumröcke, Blusen, Staubmäntel, Vnterrö oke ete.,

Es bietet sich somit Gelegenheit
F 2zu ganz ausser ordentlich günstigen Gelegenheitskänfen,

(1522

da (lie De vedeutend, oft um die Nälfte ermässigt W

Achtung VIähmaschinen.
Milwaukee Selbst-BRinder,
Milwaukee Getreide-Mäher,
Milwaukee Gras-Mäher.

wurden ſeitens der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft Berlin, beim
Probemähen in Athensleben, wozu ſämtliche Mähmaſchinen- Fabriken auf-
gefordert wurden, ſich zu beteiligen, mit dem höchſten Prädikat „ſehr gut“
ausgezeichnet. An der Konkurrenz mit Milwaukee nahmen 14 Maſchinen
teil. Obige Maſchinen ſtehen bei mir zur Anſicht und gebe ſelbige billigſt
ab. Auch halte von jetzt ab ſämtliche Reſerveteile zu Mähmaſchinen
auf Lager. Reparaturen werden in meiner vorzüglich eingerichten Re-
paratur-Werkſtatt ſchnell und gut ausgeführt. (1194

Probemähen durch Angeſtellte der Firma unentgeltlich.

Otto Erämann.
Fahrrad u. Maſchinen Handlung.

J JGeſchäfts-Uebernahme!
Einem hohen Adel und verehrten Publikum von Merſe-

burg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mit dem
heutigen Tage das von meinem Vater bisher geführte

Tapezier- und Dekorationsgeſchäft
nebſt Polſtermöbellager übernommen habe.

Jndem ich verſichere, die mir zu teil werdenden Auf-
träge ſtets pünktlich und ſauber auszuführen, bitte ich, bei
Bedarf mich gütigſt zu berückſichtigen. (1488

Merſeburg, den 1. Juli 1903.
Hochachtungsvoll

Ernet Bernharcddt.
Tapezierer und Dekorateur, Markt 26.

Dieſandwirtsrhaftſete Winterschule

zu Mersehburg,
welche im vergangenen Winter von 62 Schülern beſucht war, eröffnet

e 7 nihren „Kurſus
am Dienstag, den 27. Oktober d. Js., nachmittags 2 Uhr in den
Räumen der Anſtalt.

Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule, Herr
Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtr. 3, entgegen. Derſelbe iſt
zur weiteren Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit.

Der Vorſitzende
des Kuratoriums der land wirtſchaftlichen Winterſchule.

Graf d'Haussonville. (1515

Central-Drogerie
empfiehlt

alle Oelfarben ſtreichfertig.
Zernstein-Fussboden- Glanzlack

in einer Nacht vollkommen trocknend.
Prima Leinölfirniss, Terpentinöl, Siccativ, Emaille-
Iacke, Möbellacke, Bisenlacke, Hutlacke in allen Nüancen,

Bohnerwachs, Bronzen., Pinsel ete.
ein ſeit Jahren hier am S B. zur Staubbeſei-Platze beſtens äng ſahrtes Fußbodenö e.

unübertroffen. Dazu gehörige Oelapparate und Kehrbeſen billigſt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Pomril
iſt reiner, hefe- und bakterienfreier,
perlender Apfelſaft, vollkommen frei
von Alkohol, enthält Apfelſäure,
Fruchtzucker und Kohlenſäure, wirkt
erfriſchend, iſt ſtets geſundheitsför-
dernd, wird in ganzen und halben
Flaſchen geliefert. (1524
1898er Weisswein,
vorzüglicher Suppen- u. Bowlenwein,

vom Faß à Ltr. 50 Pfg.

Frankfurter
Apfelwein

von Gebr. Freyeiſeu,
vom Faß à Ltr. 35 Pfg., empfiehlt

Carl Schmmöclt.
Bierhandlung, Unteraltenburg 59.

Für die Reiſe
empfehle:

1510)

wo

eng zuſammenlegbare Taſchen-Appa-
rate für Tageslichtwechslung.
J Tageslicht- Entwicklungs
J Maſchine für Films.
I (Coxin! enTageslicht Entwicklung f. Platten.

an Rollfüims.
Planfilm1gfa

Lumière
(Erſatz f. Platten).

Chemikalien in Patronenform.
N. P. 6. Papierfilm Nega“,

Negativ-Papier.
Entwickeln und Kopieren von

Film und Platten.
Alfred Kirchhoff,

Spezial- Geſchäft photogr. Artikel,
Halle a. S., gr. Steinſtr. 34.
Empfehle in großer Auswahl

geſchirr

zu biuigſten Preiſen. (1400
NB Grosse schwere Eimer

à Stück 95 Pfg.
H. Bechenr, Schmaleſtr. 29.

Die zweite Etage
Weißenfelſer Straße 4 und das
Parterrelogis Weißenfelſer
Str. 5 ſind zu vermieten. Erſtere
kann ſofort, letzteres am 1. Oktober
bezogen werden. (1498

Näheres Markt 31 im Kontor.

e h e
3

8

8
S

e

Turu, Gürtel,

Halle a. S.
Leipzigerstr. 97.

c

t

Geſchäfts-Uebergabe. s
S Am heutigen Tage übergebe ich das von mir ſeit dreißig S
S Jahren in meinem Hauſe Gotthardtsſtraße 41 betriebene Fleiſch
O und Wurſtwarengeſchäft an meinen Sohn.

Indem ich für das mir in dieſer Zeit bewieſene Wohlwollen
danke, bitte ich, dasſelbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Franz Ronhr, Hoflieferant.
3

Bezug nehmend auf Obiges, teile ich einem geehrten Publikum
mit, daß ich dasS Fleiſch und Wurſt warengeſchäft S
meines Vaters am heutigen Tage übernommen habe und unter

M der alten Firma weiterführen werde. Außer ſelbſtgefertigten Waren
werde ich auch noch ſolche von erſten Braunschweiger und
Thüringer Häusern zum Verkauf bringen. Mit der Bitte,
das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich über-

tragen zu wollen, zeichnet (1514mit vorzüglicher Hochachtung

Merſeburg, d g82
VIax FIohr.

599099999999209999900090

Sorſets
5. Juli 1903.

unterhalte ich fortwährend Lager von ca. 40 OQualitäten, darunter:
Reform, Frack, Herkules, Sport, Kurba, Platinum Anti,

Nähr, mit Gummiteilen c. 2c. bis zu den
weiteſten Rummern.

9008

Uur erſtklaſüge Fabrihate ſehr billige Preiſe.

Biüncden, Gürtel etc. (1454
G. Brandt, Getthardtſtr. 12115.

Sehr konzentriert. daher ausgiebig im Gebrauch ist

MAGGI Würzeu r cSpeisen-
Stets zu haben bei Carl Bekardt., Inh.: F. G. Kundt,
1512) Gotthardtstr. 42.Vom 20. Juli ab Paradepläne à 10 Pfg.

ais er Parade
bei Merseburg

über das IV. Armee-Korps am 4. Sept. früh 10 Uhr,
(15 M. von Station Frankleben.)

Auf Anordnung des Kgl. Gen.-Kommandos wird gegenüber
der Aufstellung Sr. Majestät eine

w w Ioffizielle Zuschauer- Tribüne erbaut.
Auf der Trib. sind nur nummerierte Sitzplätze.

1 Platz (m. Rücklehne) à 10 M., 2. PI. à 6 M., 3. Pl. à 5 u. 4 A.
nach Sitzplanbilletverkauf D. Wiesner c

schon heute durch W I. Spierling,
Halle a. S., Poststr. 1, F. 923.

Stehpl. 50 Pfg. (1477

Hierzu eine Beilage.
ersandt nur rn Vacanne
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Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(26. Fortſetzung.)
„Jn den Sattel!“ rief Henning. „Und

ſchnell Station!“
Die Flinten der Baſtards krachten, aber ſie

ſchoſſen ſchlecht. Schon ſaßen Henning und
Wilhelm im Sattel, und die vollkommen
ausgeruhten Pferde jagten davon, den immer
deutlicher auftauchenden Bergen entgegen.

Mit wildem Geheul folgen die Hottentotten
und Baſtards. Sie teilten ſich, um den
beiden Reitern den Weg abzuſchneiden
aber die Pferde der Deutſchen ſind den
kleinen ſtruppigen Gäulen an Schnelligkeit
weit überlegen nach und nach vergrößert
ſich die Entfernung zwiſchen den teiden
Verfolgten und ihren Verfolgern, ſie können
ihre braven Tiere etwas verſchnaufen laſſen

dann geht es in langem Jagdgalopp
weiter und nach zweiſtündigem ſcharfen
Ritt halten ſie auf ihren dampfenden atem-
loſen Pferden vor dem Tore von Rietfontän.

11. Kapitel.
Der Sergeant, der während der Abweſen-

heit Hennings das Kommando geführt hatte,
trat ihnen erſtaunt entgegen.

Aber der Ruf: „Die Hottentotten greifen
an! Zu den Waffen!“ brachte ſofort die
ganze kleine Beſatzung in Bewegung, jeder
griff nach dem Repetierkarabiner, Revolver
und Säbel, und binnen einigen Minuten
ſtand die kleine Schar kampfbereit auf dem
engen Hofe der Station.

Es waren prächtige, ſehnige Geſtalten, die
in ihren hellbraunen Röcken, hohen Stiefeln
und dem breiten Filzhut auf der gebräunten
Stirn, den Karabiner in den nervigen Fäuſten
und den breiten Reiterſäbel am Koppel,
einen echt kriegeriſchen Eindruck machten.

Freilich, eine Paradetruppe im Sinne des
Exerzierreglements war dieſe Schar kampf-
gewohnter Reiter nicht, aber man ſah es
auf den erſten Vlick, daß ſie vor keiner Gefahr

e h S t de

zurückſchreckten und es mit einem zehnfach
überlegenen Feinde aufzunehmen gewohnt
waren.

Hier, in dieſem wilden Kriege, barbariſchen
Völkerſchaften gegenüber, in dem Lande ohne
Weg und Steg, bald unter freiem Himmel
bei brennender Sonnenglut oder heftig nieder-
ſtrömendem tropiſchen Regen ruhend, bald in
elenden Lehmhütten der Baſtards kampierend,
bald dahinjagend über endloſe Steppen hinter
dem fliehenden Feinde, bald ſich mühſam den
Weg zwiſchen dem Felſengeröll des Gebirges
bahnend hier entwickelten ſich die höchſten,
wahrhaft kriegeriſchen, ſoldatiſchen und
menſchlichen Tugenden. Denn hier war nicht
nur ein jeder auf ſeine eigene Kraft ange-
wieſen, ſondern die eigenartigen Verhält-
niſſe ſchufen auch eine weit innigere Kame-
radſchaft als daheim in friedlichen Verhält-
niſſen.

Voll Vertrauen überflog auch jetzt Hennings
Auge ſeine kleine Schar, die ruhig, ſeine Be
fehle erwartend daſtand, ohne mit der Wimper
zu zucken angeſichts der drohenden Gefahr.

„Wir werden wahrſcheinlich einen heißen
Kampf zu beſtehen haben, Kameraden!“ ſagte
Henning. „Jch ſchätze die Schar der Feinde
auf etwa zweihundert! Wenn ſie uns in der
Tat angreifen, gilt es, allen Mut zuſammen-
zunehmen! Doch ich brauche euch ja nicht
erſt zu ermahnen! Jhr kennt ja den Kampf
mit dieſer Geſellſchaft und wißt, das es vor
allem gilt, kaltes Blut zu behalten!“

Ein flüchtiges Lächeln huſchte über die ge-
bräunten Geſichter der Männer. Sie hatten
gelernt, jeder Gefahr ruhigen Blutes in das
Auge zu ſchauen.

„Sergeant Müller“ wandte ſich Henning
an den bärtigen Unteroffizier, „reiten Sie mit
drei Mann dem Feinde entgegen und ſuchen
Sie ſeine Abſicht zu erkunden! Auf ein Ge-
fecht laſſen Sie ſich aber nicht ein! Sollten
die Gegner überraſchend angreifen, ſo ziehen
Sie ſich unter fortwährendem Schießen zur
Station zurück! Wir wiſſen dann, woran
wir ſind

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ entgegnete
der Sergeant, wählte ſich drei tüchtige Reiter
aus, und nach kurzer Zeit galoppierte er mit
ihnen in die Ebene hinaus, bald hinter der
nächſten wellenförmigen Erhebung ver-
ſchwindend.

„Jhr anderen“, befahl Henning den Zurück-
bleibenden, „begebt euch auf die euch bekann-
ten Poſten! Das vordere Tor wird ge-
ſchloſſen, das hintere bleibt vorläufig unver-
ſchloſſen! Die Pferde ſtehen bereit! Vor-
wärts auf eure Poſten!“

Jn wenigen Augenblicken hatte die Be-
ſatzung die ſchon vorher beſtimmten Stellungen
an der Umfaſſungsmauer der Station einge-
nommen. Die „boys“ (Diener und Pferde-
wärter) ſtanden bei den aufgezäumten und
geſattelten Pferden, und die Hereros waren
zu Fuß in das Vorgelände und die Berge ge-
ſandt, um ſich gegenüberraſche Angriffe zu ſichern.
Wie Leoparden glitten die braunen Herero-
krieger durch die Büſche und das hohe Gras,
das ſich kaum bewegte und über den Dahin-
kriechenden zuſammenſchlug, wie die Wellen
des Meeres über dem Taucher.

Tiefe, feierliche Stille herrſchte ringsrum
das Schweigen der Wüſte, der unendlichen
Grasſteppe. Glühend heiß brannte die Sonne
von dem wolkenloſen, ſtahlblauen Himmel
nieder, kein Lüftchen regte ſich, kein Blättchen,
kein Grashalm bewegte ſich. Die Tiere der
Steppe lagen in ihren Schlupfwinkeln ver-
borgen, ſelbſt die Vögel ſchienen unter der
Schwere der glühenden Luft lautlos und ſtill
unter dem ſchattigen Blätterdach der Büſche
und Bäume zu kauern.

Henning hatte ſchnell eine kleine Stärkung
zu ſich genommen und ſtand jetzt auf der
Plattform des Blockhauſes, wo er durch den
Krimſtecher aufmerkſam den in Dunſt ge
hüllten Horizont beobachtete, während
Wilhelm Dube mit dem Karabiner hinter
ſeinem Herrn ſtand.

Fortſetzung folgt).

Kleines Feuilleton.
Weltausſtellung in St. Louis. Es

iſt in Ausſicht genommen, auf der nächſtjäh-
rigen Weltausſtellung in St. Louis einige
Stellwerke und eine elektriſche Streckenblock-
anlage nebſt größeren Gleis- und Weichen-
anlagen der preußiſchen Staatsbahnen in
natürlicher Größe und in Modellen auszu-
ſtellen, zu deren Beaufſichtigung und Er-
läuterung zwei, fertig engliſch ſprechende Be
dienſtete für die Zeit etwa vom 15. April
bis Ende Oktober n. J. nach St. Louis ge-
ſandt werden ſollen. Die Königlichen
Eiſenbahndirektionen haben, wie der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt hat, binnen
zwei Monaten zu berichten, ob ſich unter den
Bahnmeiſtern oder telegraphen techniſchen
Beamten, vielleicht auch unter den Stellwerks-
ſchloſſern des dortigen Bezirks geeignete Per-
ſonen befinden, die geneigt ſind, zu dem an
gegebenen Zweck nach Amerika zu gehen.
Die Perſonen müſſen laut bahnärztlichem
Atteſt durchaus geſund und imſtande ſein,
die im Sommer in St. Louis herrſchende
große Hitze zu ertragen. Die Entſcheidung
über die Höhe der Tagegelder bleibt vorbe-
halten.

Abſturz bei der Ballonfahrt. Der
amerikaniſche Luftſchiffer Leon Steffens iſt
bei einer am 28. Juni in Laibach unter-
nommenen Ballonfahrt verunglückt. Am 21.
Juni war die geplante Ballonfahrt durchdie Un-
gunſt der Witterung bereits vereitelt worden. Der
Wind trieb den Ballon, der mit heißer Luft gefüllt
wurde, hin und her. Die Ballonhülle wurde
von den Flammen des unterhalb derſelben
brennenden Spiritusfeuers teilweiſe zerſtört
und der Aufſtieg unterblieb. Der wieder-
hergeſtellte Ballon wurde am Sonntag, den
28. Juni, nachmittags 5 Uhr, neuerdings in
der Rennbahn des ſloveniſchen Bicycliſten-
Klubs unterhalb der Tivoli-Anlagen zum Auf
ſtiege gefüllt. Ein zahlreiches Publikum ver-
ſammelte ſich innerhalb und außerhalb der
Rennbahn, um das Schauſpiel des Ballon-
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aufſtieges zu beobachten. Die Schautribünen
waren gut beſetzt, und eine dichtgedrängte
Menſchenmenge umſtand die Lokalität, wo
die Füllung des Ballons und die Vorbereit-
ungen zum Aufſtiege von dem Luftſchiffer
getroffen wurden. Um 6 Uhr war der Ballon,
der eine anſehliche Größe hatte, ſchon ziemlich
entfaltet. Von Minute zu Minute wurde
die Ballonhülle immer höher ſichtbar. Es
war unterdeſſen 7 Uhr abends geworden.
Die Aufregung der Schauluſtigen ſteigerte
ſich, als der Luftſchiffer das Zeichen gab, die
Feſſelleine des Ballons loszulaſſen. Majeſtätiſch
erhob ſich der „Montgolfier“ vom Boden.
Es herrſchte beinahe vollkommene Windſtille
in der Rennbahn, die an der Süd und Weſt-
ſeite durch eine Allee von hohen Kaſtanien-
bäumen geſchützt iſt. Der Ballon ſtieg lang-
ſam in ſenkrechter Richtung mit dem Fall-
ſchirm empor, unter welchem der Luftſchiffer
auf einem Schwebereck ſaß. Jn der Höhe
von etwa 70 Metern wurde der Ballon lang-
ſam in weſtlicher Richtung davongetragen,
ohne die Tendenz eines weiteren Aufſtieges
merken zu laſſen. Der Luftſchiffer ſchwebte in
einer Höhe von ungefähr 35 Metern und ſchien
wahrzunehmen, daß der Ballon nicht höher
in die Lüfte ſteige. Er zog nun heftig die
Leine, welche den Fallſchirm von der Ballon
takelage loslöſte, und wollte offenbar dem
Publikum das Schauſpiel des Abſtieges mit
dem Fallſchirm vor Augen führen. Aber die
Höhe, in der er ſchwebte, war viel zu gering,
um die Enrfaltung des Fallſchirmes zu er
möglichen. Der Luftſchiffer ſauſte herab, ohne
daß der Fallſchirm ſich öffnen konnte. Noch
innerhalb der Rennbahn, vor den Augen der
zahlreichen Zuſchauer, fiel der Bedauernswerte
zu Boden. Mit zerſchmetterten Füßen,
gebrochener Hand und innerlichen Verletzungen
lag er auf dem Boden, während der Fall-
ſchirm an einem in der Rennbahn geſpannten
Draht wenige Meter über ihm hängen blieb.
Das Unglück ereignete ſich innerhalb weniger
Sekunden nach dem Aufſtiege. Zum Glück
wurde von der auseinanderſtiebenden Zu-
ſchauermenge niemand in Mitleidenſchaft ge
zogen.

e

Von einer folgenſchweren Automo-
bilfahrt weiß die Münchener „Allg. Ztg.“
folgendes zu erzählen Ein ſeltenes Malheur
widerfuhr kürzlich einem jungen Künſtler, der
ſich zu einem Ausfluge in die Umgebung
Münchens eines Schnauflers bediente, das er
ſelbſt lenkte. Anfangs ging die Sache ganz gut,
als der junge Mann mit ſeinem Benzinroß aber
in eine kleine Ortſchaft bei Großheſſelohe kam,
ging das Unglück an. Der Automobiliſt
fuhr einem Anwohner mitten durch den
Holzzaun in den Gemüſegarten und richtete
unter den jungen Kohlrabi und gelben Rüben
eine rieſige Verheerung an. Der Oekonom
kam mit zwei Söhnen herbei, bekomplimentierte
den Künſtler mit kräftigen Ausdrücken und
forderte ſchließlich für Zaun und Gemüſegarten
200 Mark Entſchädigung. Da aber der
Automobiliſt in dieſer Beziehung augenblick-
lich ohne genügendes „Benzin“ war, behielt
der Oekonom das Schnaufler als Pfand
zurück, während deſſen der Lenker mit der Bahn
nach München zurückfuhr, um die zur Aus-
löſung ſeines Fahrzeuges nötigen Mittel zu
holen. Allein das Schickſal forderte noch ein
weiteres Opfer: Kaum war der Eigentümer
des Automobils abgedampft und die Gemüter
beruhigt, als ein Sohn des Oekonomen, ein
angehender Jugendbildner, den Motor beſtieg,
um ſich ein wenig im Automobilfahren zu
üben. Er konnte aber den Verſchlußhebel
nicht mehr finden, und das Vehikel ging in
raſendem Tempo ſo lange querfeldein, bis
ſich ihm ein Baum als Hindernis entgegen-
ſtellte, während es dem „neuen Herrn und
Beſitzer“ gelang, noch frühzeitig abzuſpringen.
Als der Künſtler zurückkehrte, um ſein Fahr-
zeug abzuholen bezw. auszulöſen, fand er es
in einem ſolchen Zuſtande, daß er es per
Bahn zurückſpedieren mußte! Nunmehr fordert
der Künſtler im Klagewege durch ſeinen
Anwalt 500 Mark Entſchädigung für
ſein Automobil, der Oekonom 200 Mark für
ſeinen Zaun und Garten, und zudem ſchweben
gegen beide, wie auch gegen den Sohn des
Oekonomen verſchiedene Anzeigen wegen Be-
leidigung, Sachbeſchädigung und Uebertretung
der Automobilfahrordnung!

Rußland wird humaner. Nach einer
Meldung aus Petersburg wird die Auf-
hebung der Körperſtrafen für Verbannte in
der Geſetzſammlung bekannt gemacht. Es
ſollen u. a. wegfallen das Scheren des Kopfes,
das Prügeln mit Ruten oder Knuten und
das Anſchmieden an Karren.

Trockenes Bier. Wie ein Londoner
Blatt meldet, hat eine große engliſche Bier-
brauerei- Geſellſchaft ein Verfahren entdeckt,
das Bier in feſter Form herzuſtellen
die Maſſe ſoll gegen Temperatureinflüſſe
unempfindlich ſein und wird zum Gebrauche
in Waſſer aufgelöſt. Das Verfahren wird
bekanntlich alle zehn Jahre mindeſtens einmal
entdeckt, hat aber bisher noch kein trinkbares
Bier geliefert.

Ein Abergläubiſcher. Als bei einer
öffentlichen Hinrichtung dem armen Sünder
ſchon die Augen verbunden waren, wandte
er ſich noch zuletzt an den Scharfrichter und
bat dieſen, ihm zu ſagen, was für ein Tag
in der Woche heute ſei. „Montag,“ ſagte
der Scharfrichter. Seufzend bemerkte hierauf
der Delinquent: „Na, die Woche fängt gut an.“

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Sommerſtille!“

Auch der Juni ging zu Ende und es
ſchweigen die Partei'n nach der Sommer-
ſonnenwende tritt die große Pauſe ein,

alle Stürme ſind vergeſſen und des
Wahlkampfs Müh und Not und wir
können unſer Brot wieder mal in Frieden
eſſen! Sommer iſt's und froh und
munter gehn wir ſeinen Freuden nach
aber ach, es geht bergunter denn ſchon
war der längſte Tag ſchau'n wir auch
mit Wohlgefallen noch der Wunder allerlei

mit Johanni iſt vorbei der Geſang
der Nachtigallen! Doch noch herrſcht
kein Grund zum Klagen, herrlich glüht
der Roſen Pracht und Johanniswürmchen
tragen ihre Lichtlein durch die Nacht,
auf den Feldern wogt der Segen der ge-
reift im Sonnenglanz und der Ernte
goldner Kranz blüht dem Landmann ſchon

entgegen! Herrlich ſind die Sommer-
tage, die den Segen uns gebracht,
herrlich aber ohne Frage iſt auch eine
Sommernacht, auf dem Tiſch die Erdbeer-
bowle und im Arm ein hübſches Kind,

Zephyrlüftchen ſäuſeln lind, braucht
man mehr zum Erdenwohle? Ach es

iſt ſehr leicht geſchrieben: Jn dem Arm
ein hübſches Kind' Mögen koſen, mögen
lieben die noch jugendfeurig ſind aber
wem das Alter ſtreute ſchon aufs Haupt
den erſten Schnee nun der bleibe hübſch
per se, wie ſich's ziemt für ältre Leute!

Sommer iſts, in frohen Weiſen
preiſt man die Erholungszeit, Zeit der
Roſen, Zeit der Reiſen, Tage der Be-
ſchaulichkeit; laßt uns ruhn von unſern
Werken raunt es hier und raunt es dort,

werft die Arbeit über Bord, daß wir
unſre Nerven ſtärken! Allenthalben
hör ich preiſen jetzt 3 Worte inhaltſchwer:
Urlaub, Ferien, Badereiſen, Schönres gibt
es faſt nicht mehr aber ach, wie gehts dem
Manne, dem das Reiſegeld zu knapp?

nun, er kühlt daheim ſich ab Steigend
in die Badewanne! Liegt die Freude
nur im Reiſen? im Erklimmen fremder
Höh'n Nein! Es klingt in alten Weiſen:

in der Heimat iſt es ſchön; treibt die
Reiſeluſt auch weiter, Sehnſucht führt uns

bald zurück und ein Jeder preiſt das Glück
frohen Wiederſehen's!

Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Am 5. Juli: Warm, vielfach wolkig bis trübe,

zeitweiſe heiter, Gewitter und Regen, dann kühler.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Höchſte Auszeichnung. Auf der Stettiner Aus

ſtellung für Volksgeſundheitspflege und Volkswohl-
fahrt (11. bis 24. Juni 1903) wurde der bekannten
Maggi- Geſellſchaft in Berlin für ihre altbewährten
Erzeugniſſe die goldene Medaille, Ehrenpreis der
Stadt Stettin, zuerkannt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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